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Neu-Isenburg. Die Arbeitsmarktlage
für junge Ärzte ist seit Jahren von ei-
nem Nachfrageüberhang gekenn-
zeichnet. Diese Situation hat dazu
beigetragen, dass die Arbeitsbedin-
gungen für Ärzte tendenziell besser
geworden sind – und dass Jungmedi-
ziner auch durchaus wählerisch sein
können bei der Suche nach einem
Arbeitsplatz.

Umfragen wie das Berufsmonito-
ring der Kassenärztlichen Bundesver-
einigung (KBV) von 2018 oder auch
ältere Studien wie schon vor sechs
Jahren die Arbeit von Professor Wil-
fried von Eiff zum „Arbeitsplatz
Krankenhaus“ zeigen, wie wich-
tig geregelte Arbeitszeiten
und eine gesicherte Kinder-
betreuung als Argument
gesehen werden, um ei-
nen Arbeitsplatz anzu-
treten. Auf eine höhere
Bezahlung legten
2013 laut Umfrage
von Eiffs nur 6,5
Prozent der Befrag-
ten hohen Wert,
aber 78,3 Prozent
antworteten,
Kliniken müssten
Kita-Plätze
sicherstellen.

Und im KBV-
Berufsmonitoring
lautete eine der
Antworten junger
Medizinstudenten,
die zitiert werden:
„In meinem Semes-
ter sind 80 Prozent
Frauen, wenn die ärzt-
liche Versorgung gesi-
chert werden soll, brau-
chen wir sichere und kos-
tenfreie Kitaplätze.“

Freie Kita-Plätze verfügbar?
Da eine Praxis für sich allein, an-
ders als Kliniken, naturgemäß
keine eigenen Krabbelstuben
oder Kindergärten aufbauen können,
kommt es für Ärzte in der ambulanten
Medizin vor allem auf die allgemeinen

Bedingungen an, wie leicht ein Kita-
Platz in der Region zu bekommen ist.
Und für Praxisinhaber kann es ein Ar-
gument sein, qualifizierte Praxisma-
nager oder MFA für die Praxis zu ge-
winnen, wenn im Umfeld für die Kin-
derbetreuung gesorgt ist.

Die aktuelle Karte des Monats, ein
gemeinsamer Service des Daten-
dienstleisters Rebmann Research und
der „Ärzte Zeitung“, hat genau diesen
weichen Standortfaktor zum Thema:
die Dichte an Krippen- und Kinder-
gartengruppen je Einwohner zwi-
schen 0 und 6 Jahren.

Schwache Performance in Berlin
Der Blick auf die Deutschlandkarte
zeigt schnell, dass die Verteilung Bal-
lungsraum versus ländliche Gebiete
bei diesem Standortfaktor nicht über-
all dieselben Ergebnisse zeigt: So
kommen in Berlin 132 Kinder auf eine
Kita-Gruppe, die Konkurrenz um die
Plätze ist also groß. In Hamburg sieht
es schon etwas besser aus mit 85 Kin-
dern pro Gruppe. In Bremen sind es
43 Kinder pro Gruppe.

Wie eng beieinander Kreise liegen,
die besonders gut und die besonders
schlecht dastehen, zeigt das Beispiel
München: Im Stadtkreis kommen 183
Kinder auf eine Kita-Gruppe, im
Münchner Landkreis dagegen nur 40.

In Hessen wiederum ist die Kon-
kurrenzsituation um Kita-Plätze

im Hochtaunuskreis, also im
ländlichen Gebiet mit 41

Kindern pro Gruppe relativ
gut, im Frankfurter Stadt-
gebiet sieht es exakt ge-
nauso wie im Taunus
aus, während nur we-
nige Kilometer süd-
lich, in Groß-Gerau,
fast die doppelte An-
zahl von Kindern
auf eine Kita- oder
Krippengruppe
kommt. Eher
schlechter schnei-
det dagegen der
überwiegende Teil
von Westfalen-Lip-
pe ab. Hier kom-
men in vielen Krei-
sen mehr als 100
Kinder auf eine
Gruppe, in Sachsen-

Anhalt und Thüringen
dagegen sind es nur 30

beziehungsweise 29 Kin-
der je Gruppe.

Qualitative Merkmale der
Kinderversorgung wie Grup-

pengrößen werden in der Dar-
stellung der Karte, die auf dem

Atlas Medicus® von Rebmann Re-
search basiert, nicht erfasst. Diese
werden in der Datenquelle, dem Län-
dermonitor Frühkindliche Bildungs-
systeme 2019 der Bertelsmann Stif-
tung, vertiefend erörtert.

Kindergartenplätze als
Standortfaktor
Flexible Arbeitszeiten und
eine gesicherte Kinder-
betreuung während der
Arbeit gehören zu den
wichtigsten Kriterien für
junge Ärzte, wenn es um
die Wahl des Arbeitsplat-
zes geht. Wer aufs Land
geht, hat dabei sogar teil-
weise bessere Karten als in
der Stadt.

Von Hauke Gerlof
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Karte des Monats

Interaktive Karte zu wechseln-
den Themen für ganz Deutsch-
land, heruntergebrochen auf
KV-Ebene und auf alle Land-
kreise

Initiatoren: „Ärzte Zeitung“
und Rebmann Research

Zuletzt veröffentlicht: Vertei-
lung von Arztzentren in
Deutschland und Kostenpara-
diese für die Niederlassung

Datenbasis: Atlas Medicus®

www.aerztezeitung.de/extras/
karte_des_monats
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Frankfurt/Main. Mit seiner Initia-
tive zugunsten der Einführung der
neuen GOÄ und für den Erhalt des
dualen Systems von gesetzlicher
und privater Krankenversicherung
scheint der Privatärztliche Bun-
desverband (PBV) bei vielen Ärzte-
verbänden einen Nerv getroffen zu
haben.

Die aus Anlass des Tages der Pri-
vatmedizin veröffentlichte Frank-
furter Erklärung habe unter den
Ärzten eine „breite Zustimmung“
erfahren, berichtete der PBV-Vor-
sitzende Dr. Norbert A. Franz auf
Anfrage der „Ärzte Zeitung“. „Fast
täglich“ erreichten den PBV weite-
re Zusagen ärztlicher Verbände,
die die Erklärung unterstützen, so
Franz. Seit Ende November seien
unter anderen der Berufsverband
Deutscher Internisten, der Berufs-
verband niedergelassener Chirur-
gen und der Berufsverband der
Deutschen Dermatologen hinzuge-
kommen, insgesamt seien es be-
reits 18 ärztliche Verbände, die die
„Frankfurter Erklärung“ stützten.
Auch die Bundesärztekammer und
der PKV-Verband stünden inhalt-
lich hinter der Erklärung.

„Wir machen diesen Vorstoß,
weil wir glauben, dass wir etwas be-
wirken können“, erläuterte Franz.
Die Erklärung solle, wenn sich wei-
tere Verbände angeschlossen hät-
ten, Bundesgesundheitsminister
Jens Spahn (CDU) vorgelegt wer-
den. Dessen Vorgänger hätten die
Zusicherung gegeben, dass, wenn
Ärzte und PKV einig seien über ei-
ne neue GOÄ, sie diese auch be-
kommen sollten. Nun sei es (fast)
so weit, „und wir schließen die Rei-
hen der Ärzte“, sagte Franz.

Die Initiatoren wollen sich im
weiteren Verlauf auch an Patienten
wenden – mit einer darauf hin an-
gepassten Version der Frankfurter
Erklärung. Ziel sei es, so Franz, den
Patienten klar zu machen, dass es
besser sei, wenn das duale System
bestehen bleibe, die Freiberuflich-
keit gestützt werde und vielleicht
sogar „etwas mehr Freiheit“ ins
System komme. Möglichst jeder
Patient solle sich frei entscheiden
können, wie er sich versichert, for-
derte Franz. Zumindest solle der
Zugang zur PKV liberalisiert wer-
den. Das sei das Ziel des PBV. (ger)

FRANKFURTER ERKLÄRUNG

Zulauf zur
Initiative für
die neue GOÄ

Die Ende November ver-
öffentlichte Frankfurter
Erklärung zugunsten des
dualen Systems von GKV
und PKV erhält immer
mehr Unterstützung von
Ärzteverbänden. 18 Orga-
nisationen haben sich
bisher angeschlossen.

P
ersönlich erstellt für:  C
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